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+11,2 % 
Umsatz auf Food-Artikel 
gegenüber dem Vorjahr

3 864 
Artikel im Angebot

735 000
Armutsbetroffene 

lebten 2019 in der Schweiz

18
EBA/EFZ Lernende  
Detailhandel und Logistik

11
Caritas Organisationen 
sind die Betreiber der Märkte

1,5 
Kilogramm 

Früchte und Gemüse  
pro Einkauf

13,2 Mio. CHF
Umsatz in den 21 Märkten

15.51 CHF 
Durchschnittseinkauf 
pro Kundin oder Kunde

860 000
Einkäufe 

von Kundinnen und Kunden

Das Jahr 2020 in Zahlen

52 950
Corona-Einkaufsgutscheine 
als Soforthilfe abgegeben

276 850 
Kilogramm Mehl verkauft

423 500
gratis Hygienemasken 
beim Einkauf verteilt

12,6 % 
günstiger wurden die Grund­
nahrungsmittel dank Spenden
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Vorwort
Liebe Leserinnen und Leser
Seit dem Beginn der Corona-Pandemie im März 2020 steht Caritas den Menschen, 
die in eine Notlage geraten sind, zur Seite. Caritas Schweiz und die 16 Regionalen  
Caritas-Organisationen haben bis heute über 100 000 Menschen in Notlagen mit 
Direktzahlungen, Sozialberatung sowie gezielten Projekten unterstützt. Es ist dies 
die grösste Hilfsaktion der Caritas in der Schweiz. Möglich wurde dies Dank nam­
hafter Unterstützung der Glückskette. Die Schweizer Bevölkerung hat sich ge­
genüber den Schwächeren in unserer Gesellschaft sehr solidarisch gezeigt. Auch  
direkt wurde die Caritas grosszügig unterstützt – für ihre Arbeit gegen die Armut in 
der Schweiz, die durch die Corona-Krise noch grösser wird.

Getroffen hat die Krise insbesondere auch Menschen, die sich zuvor aus eigener 
Kraft über Wasser halten konnten und nun erstmals auf Hilfe angewiesen waren. Sie 
haben Aufträge oder Stundenlohnjobs verloren, wurden nicht mehr zur Arbeit auf 
Abruf aufgeboten oder verdienten infolge der Kurzarbeit deutlich weniger als üblich. 

Die 21 Caritas-Märkte in der Schweiz haben in diesem Krisenjahr eine wichtige 
Funktion in der Versorgung der armutsbetroffenen und -gefährdeten Bevölke­
rung eingenommen. Unsere Lieferanten zeigten eine grosszügige Bereitschaft, 
uns weiterhin stark vergünstigte Ware zur Verfügung zu stellen, obwohl auch sie 
sich in einer schwierigen Lage befinden. So konnte die Genossenschaft Caritas-
Markt die Lieferketten und damit das Sortiment in den Läden konstant aufrechter­
halten. Um die Kundinnen und Kunden bestmöglich finanziell zu entlasten, haben 
wir unsere Preise deutlich gesenkt. Dass der Gesamtumsatz gegenüber dem Vor­
jahr trotzdem angestiegen ist, zeigt, wie gross der Bedarf nach unseren vergüns­
tigten Produkten war.
 
Ich danke allen, die dazu beigetragen haben, dass der Caritas-Markt diese wichtige 
Rolle in Krisenzeiten wahrnehmen konnte: Allen, die uns mit Waren oder Beiträgen 
unterstützen, den Freiwilligen und den Mitarbeitenden, die sich unermüdlich enga­
gierten. Leider ist die Krise noch nicht ausgestanden. Der Caritas-Markt bleibt für 
alle offen, die uns brauchen.

Bruno Bertschy 

Präsident der Genossenschaft Caritas-Markt 
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Sybille Pelzmann leitet den Caritas-Markt 
in St. Gallen. Sie kann in diesem Job nicht 
nur ihr Organisations- und Improvisations
talent ausleben, sondern sich auch um 
Menschen kümmern, die vom Schicksal 
nicht verwöhnt sind. Dies hat sie auch wäh-
rend der Corona-Krise getan.

Was Sybille Pelzmann anpackt, macht sie mit 
Leidenschaft. Situationen, die rasch eine Lösung 
erfordern und Improvisationstalent verlangen,  
fordern sie heraus. Dazu zählten auch die ver­
schiedenen Phasen der Corona-Krise. 

Sie führt ihren Laden mit der Hilfe von Frei­
willigen. Von einem Tag auf den andern fielen 
im März 2020 sozusagen alle aus, weil sie im 
Alter von über 65 zur Risikogruppe gehörten. Im 
Nu organisierten Sybille Pelzmann und ihr Team 
andere und jüngere Freiwillige, führte sie in die 
Materie ein und hielt den Laden wie eh und je 
geöffnet. «Jeden halben Tag musste ich neue 
Leute instruieren, am Morgen vier, am Nach­
mittag drei.» Unermüdlich zeigte sie den Anfän­
gern, wie man einen Laden in Ordnung hält und 
die Auslage «gluschtig» gestaltet. Seit der Co­
rona-Krise, aber auch schon vorher, beobach­
tet sie eine grosse Solidarität.

Covid-19 
Corona-Pandemie im Caritas-Markt
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Ostereier und Kinderspielzeug
Sybille Pelzmann ist stolz, wenn sie für ihre  
Kundinnen und Kunden Spezialangebote  
organisieren kann. Nach Ostern verkaufte sie 
Ostereier mit Pralinen bestückt für 2.50 statt  
für 25 Franken. «Da freuen sich die Kunden rie­
sig! Auch während dem Lockdown konnten wir 
mit speziellen Attraktionen aufwarten: Wir hatten 
WC-Papier in Hülle und Fülle, während es in an­
deren Geschäften schon ausgegangen war», er­
klärt sie. Ein Lieferant hatte eine Lastwagenfuhr 
davon gespendet. Ein anderer Partner des Ca­
ritas-Marktes verhalf ihr zu einem Palett voller 
Spielsachen. So etwas ist auch im Caritas-Markt 
eine Ausnahme. «All die Menschen, die ihr knap­
pes Budget sehr gezielt einteilen müssen, haben 
zugegriffen – um wieder einmal ein Kinderherz 
erfreuen zu können.»
 

Gestärkt aus dem Lockdown
«Wir sind noch mehr zusammengewach­
sen, weil wir zusammen rasch und umsichtig  
handeln mussten. Und wir waren erfolgreich», 
resumiert Sybille Pelzmann rückblickend. Die 
Kundinnen und Kunden waren sehr dankbar, 
dass der Caritas-Markt immer offen war. «Wir 
hatten auch Kunden, die plötzlich mehrmals  
am Tag kamen, weil sie einfach den Kontakt 
brauchten, mit jemandem ein paar Worte reden 
mussten, um nicht völlig zu vereinsamen.» 

Wenn der Berufseinstieg klappt
«Insgesamt ist der Caritas-Markt jetzt viel be­
kannter als vorher, weil wir so viel in den Medien 
waren», so die Ladenleiterin. Freuen tut sie sich, 
wenn eine junge Person, die bei ihr ein Prakti­
kum gemacht hat, eine Lehrstelle findet. «Das ist 
ein grosses Gefühl! Eine Zugabe.» Und sie fügt 
an: «Ich bin rundum zufrieden mit meinem Job 
hier. Der Caritas-Markt und ich, wir passen ein­
fach zusammen.»

«Ich war sehr froh um die Gutscheine 
vom Caritas-Markt» Ruth Mauron (56) ver­
lor durch die Corona-Krise einen grossen Teil 
ihres Einkommens. Beim einten ihrer zwei 
Jobs wurde sie seltener aufgeboten, beim 
anderen war sie auf Kurzarbeit. Ihr Budget 
war schon vorher sehr knapp, mit dem Lock­
down reichte es gar nicht mehr. Sie wandte 
sich an Caritas St. Gallen, die ihr mit Einkaufs­
gutscheinen für den Caritas-Markt half. Sie 
sagt: «Wenn ich meine Rechnungen bezahlt 
hatte, blieb nichts mehr übrig. Da war ich sehr 
froh um die Gutscheine vom Caritas-Markt, 
dank denen ich Lebensmittel kaufen konnte.»

Covid-19 
Corona-Pandemie im Caritas-Markt

«Keine Frage: Die Corona-Zeit war für uns alle 
extrem anspruchsvoll. Noch viel mehr gilt dies 
jedoch für all jene Menschen, die am Existenz-
minimum oder sogar in Armut leben müssen.»
� Thomas Künzler Geschäftsführer der Genossenschaft Caritas-Markt
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Die Medien berichteten im vergangenen 
Jahr so häufig über den Caritas-Markt wie 
nie zuvor. Die Journalistinnen und Journa-
listen erkannten in den Märkten Orte, wo 
Armut sichtbar wird und wo Betroffene kon-
krete Hilfe erhalten. 

Als der Caritas-Markt in Biel im Februar 2020 
seine Türen öffnete, war zwar klar, dass dies ein 
wichtiger Schritt für die Unterstützung der be­
nachteiligten Bevölkerung der Stadt bedeutet. 
Dass nicht mal drei Monate später die Sendung 
«Rundschau» des Schweizer Fernsehens den 
Laden besuchte, um Bilder für einen Bericht zur 
sozialen Not im Land zu drehen, war aber nicht 
absehbar. Die Corona-Krise spülte die Armut in 
der Schweiz, die auf einmal so vielen Menschen 
drohte, unversehens in die Schlagzeilen. Und so 
gab auch Vera Seckler, die Leiterin des Caritas-
Markts in Biel, vor der Kamera darüber Auskunft, 
wie sich immer mehr Menschen nach dem An­
gebot vergünstigter Produkte erkundigen, weil 
sie kein Geld mehr hätten, der Kühlschrank leer 
sei, weil es einfach nicht mehr gehe.

Droht eine Explosion der Armut?
«Corona-Virus: l’épidémie de pauvreté?» Am  
14. Mai 2020 stand die politische Diskussions­
sendung «Infrarouge» des Westschweizer  
Fernsehens RTS unter diesem Titel. Es handle 
sich um ein sehr ernsthaftes Thema, führte 
der Moderator ein: «Steht die Schweiz, das 
Land des Wohlstands, vor einer Explosion der 
Armut?» Die Sendung stand unter dem Ein­
druck der Lebensmittelverteilungen in Genf, bei 
denen Tausende von Menschen stundenlang in 
einer Schlange warteten, um ein Paket mit gratis 
Nahrungsmittel zu erhalten. Zu Gast im Studio 
war auch Hugo Fasel, damals noch Direktor der  
Caritas Schweiz. Er bezeichnete die Situation  
als schockierend und zeigte sich besorgt da­
rüber, dass die von Armut betroffenen und  
gefährdeten Menschen keine Aufmerksamkeit  
der Politik erhalten. Kaum eine Sendung im  
Fernsehen und Radio, kaum eine Zeitung oder 
Online-Plattform liess die sozialen Folgen der  
Corona-Krise in ihrer Berichterstattung unbe­
achtet. Dabei war die Einschätzung der Caritas 
zur Ausbreitung der Armut sehr gefragt.
 

Medien 
Der Caritas-Markt im Fokus der Medien

«Armutsfalle Corona», 
Tagesschau Hauptausgabe, 
21. 10. 2020.
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Drehort Caritas-Markt
Medien sind auf Bilder angewiesen. Wie im 
Fall des Fernsehberichts in Biel wurde für die  
Berichterstattung und für Interviews häufig die 
unterschiedlichen Ladenlokale des Caritas-
Markts gewählt. Die Beschriftung der Läden 
wurde so zu einem Symbol für die sozial ange­
spannte Situation. Journalistinnen und Journa­
listen meldeten sich kurzfristig für Besuche an, 
einzelne standen gar ohne Ankündigung vor den 
Geschäften und wollten Aufnahmen und Inter­
views einspielen. Das war nicht immer einfach, 
denn die Kundinnen und Kunden des Caritas-
Marktes scheuten sich aus nachvollziehbaren 
Gründen davor, sich mit ihrer aktuellen Notlage 
zu exponieren. Es war daher ein zentrales An­
liegen der Caritas, den Persönlichkeitsschutz  
jederzeit sicherzustellen.

Dennoch erklärten sich auch immer wieder  
Betroffene bereit, Einblick in ihre schwierige  
Situation zu geben. So begleitete die Tages­
schau von SRF am 21. Oktober eine 24-jährige  
alleinerziehende Mutter bei ihrem Einkauf im  
Caritas-Markt in Zürich. Sie arbeitet auf Abruf 
zu einem Stundenlohn von 19 Franken. Das ist 
organisatorisch und wirtschaftlich schwierig  
zu meistern, was für die Kinder oft schwer ver­
ständlich ist. So müsse sie ihnen immer wieder  
erklären, warum gewisse Anschaffungen wie 
etwa Winterstiefel, die für andere Kinder selbst­
verständlich seien, bei ihnen nicht möglich sind. 

Medien 
Der Caritas-Markt im Fokus der Medien

Die breite mediale Berichterstattung hat bekannter  
gemacht, welche wichtige Unterstützungsfunktion der  
Caritas-Markt in der Armutsbekämpfung in der Schweiz 
einnimmt. Das nahmen auch Lieferanten und Unterstützer 
wahr. Die Notwendigkeit dieses Angebots war für sie offen­
sichtlich. Und so war die Bereitschaft, den Caritas-Markt  
mit Waren zu versorgen, auch mitten in der Krise hoch.
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Die Molkerei Lanz AG schafft es seit drei 
Generationen, sich im hart umkämpften 
Markt zu behaupten. Obwohl der Druck  
stetig grösser und die Margen immer kleiner  
werden, engagiert sich das Unternehmen 
seit vielen Jahren im sozialen Bereich. Für 
den guten Zweck packt sogar der Senior-
Chef mit an. Davon profitieren auch die  
Caritas-Märkte. 

Wenn Sie ab und zu ein Joghurt kaufen, wis­
sen Sie, wie gross die Auswahl in dieser Sparte 
ist. Wer ein Joghurt möchte, hat nicht nur die 
Wahl zwischen den unterschiedlichsten Ge­
schmackssorten – er muss sich auch entschei­
den, ob er ein klassisches Milchjoghurt oder  
vielleicht doch lieber ein lactosefreies oder gar 
ein rein pflanzliches Produkt möchte. «Trends 
kommen und verschwinden in unserem Geschäft 
sehr schnell», sagt Gregor Lanz. Er muss es  
wissen: Der 30-Jährige führt in dritter Genera­
tion die Molkerei Lanz AG aus Obergerlafingen 
im Kanton Solothurn. Und das tut der ausge­
bildete Milchtechnologe und Molkereimeister 
mit grossem Erfolg: Obwohl der Joghurtmarkt 
in der Schweiz hart umkämpft ist und die Mar­
gen immer tiefer werden, gelingt es dem KMU 
seit 1941, seine Stellung zu halten – und kon­
tinuierlich auszubauen. Just dieses Jahr wurde 
die familiengeführte Privatmolkerei «aufgrund  
seiner hervorragenden unternehmerischen Leis­
tungen» aus über 240 Unternehmen für den  
Prix SVC Espace Mittelland nominiert. Bereits 
2010 wurde das Unternehmen zudem mit dem 
Solothurner Unternehmerpreis ausgezeichnet.

Soziales Engagement hat Tradition
Die Lanz AG produziert täglich eine breite 
 Palette erstklassiger Milchprodukte. Jeweils  
um 4 Uhr morgens werfen die Mitarbeitenden 
die Maschinen an, um das Grundjoghurt wei­
terzuverarbeiten, das über Nacht gereift ist. Im 
regionalen Markt und auch die Grossverteiler 
werden mit speziellen Produkten, Eigenmar­
ken und kundenspezifischen Rezepturen be­
dient. Für Grossverteiler produziert die Molkerei 
auch spezifische Eigenmarken wie griechischer  
Joghurt, Knusperjoghurts oder Tzatziki. Hinzu 
kommen Tagesfrische Birchermüesli, Milch­
reis mit erntefrischen Früchten, Proteinjoghurt 
mit Nüssen, Holunderblüteneistee, Smoothies 
und viele weitere Produkte. Die Molkerei Lanz 
ist aber nicht nur wirtschaftlich erfolgreich. Das 
Unternehmen engagiert sich seit jeher auch  
sozial – und davon profitieren nicht zuletzt die 
Caritas-Märkte. Woche für Woche beliefert die 
Solothurner Molkerei sämtliche Caritas-Märkte 
der Schweiz zum Selbstkostenpreis mit fri­
schen Joghurts. «Unser soziales Engagement 
und unser Anspruch, nachhaltig zu wirtschaf­
ten, sind eng miteinander verknüpft», betont  
Gregor Lanz. 

«Wegschmeissen wäre einfacher»
Wer nun vermutet, dass es sich dabei um abge­
laufene Ware oder Produkte mit anderen Män­
geln handelt, der irrt sich. «In die Caritas-Märkte 
kommen nur erstklassige und frische Pro­
dukte», versichert Gregor Lanz. In der Regel lan­
den jene Produkte in den Caritas-Märkten, die 
bei der wöchentlichen Produktion der Molkerei  
überschüssig sind. «Obwohl wir unsere Men­
gen möglichst genau berechnen, sind gewisse  
Produktionsüberschüsse kaum zu verhindern», 
erklärt Lanz. «Wenn wir in unseren Produktions­
tanks 3000 Kilogramm Naturjoghurt ansetzen, 
jedoch nur 2600 Kilos davon an unsere Kunden 
liefern können, verarbeiten wir die restlichen 400 
Kilogramm zusammen mit Früchten, Nüssen 
und anderen Aromen zu frischen Produkten für 
die Caritas.» Dabei packt der Chef auch selber 
noch gerne in der Produktionshalle mit an. Ums 
Geld geht es Lanz dabei nicht – im Gegenteil: 

Partnerschaft
Sozial engagiert, nachhaltig wirtschaften

Gregor Lanz steht regelmässig  
selbst in der Produktion. 
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«Es wäre für uns einfacher, die überschüssige 
Ware wegzuschmeissen.» Das sei jedoch kein 
Thema. Auch die Mitarbeitenden der Lanz AG 
freuen sich darüber, einen sozialen Beitrag leis­
ten zu können. «Sie finden es toll, etwas Gutes 
zu tun.» Diese Begeisterung teilt auch Andreas 
Lanz, Gregors Vater. Der Senior-Chef steht noch 
heute regelmässig am Samstag auf der Matte, 
um die Paletten mit den Caritas-Lieferungen ei­
genhändig für die Lieferung vorzubereiten. «Das 
Engagement für die Caritas-Märkte liegt ihm seit 
jeher am Herzen», weiss sein Sohn Gregor Lanz. 

Abwechslungsreiches Angebot 
Auch Daniel Lauper ist dankbar für das Enga­
gement der Molkerei Lanz. Als Geschäftsleiter 
des Caritas-Marktes Bern ist Lauper Woche für 
Woche damit beschäftigt, seinen Kunden ein 
möglichst umfassendes Warenangebot bieten 
zu können. Seit Beginn der Corona-Krise gilt 
dies mehr denn je: «Wir stossen aktuell an un­
sere Kapazitätsgrenze und sind deshalb auf der 
Suche nach einem neuen Lokal.» Während sich 
die meisten anderen Unternehmen über ein sol­
ches Wachstum freuen würden, ist bei Daniel 
Lauper das Gegenteil der Fall: «Unser Ziel wäre 
eigentlich, langfristig kleiner zu werden.» Mehr 
Kunden in den Caritas-Märkten bedeuten immer 
auch, dass es mehr Menschen gibt, die finanziell 
nicht mehr oder nur noch knapp über die Run­
den kommen. Das bestätigt auch der Leiter des 
Caritas-Marktes in Bern: «Aktuell sehen wir sehr 
viele neue Gesichter bei uns.» 

An der Partnerschaft mit der Molkerei Lanz 
schätzt Daniel Lauper die Zuverlässigkeit und 
die Kontinuität. «Zudem sind die Produkte immer 
sehr abwechslungsreich.» Darauf legt Molkerei-
Chef Gregor Lanz bewusst grossen Wert: «Wir 
wollen nicht immer nur die gleichen Sorten in die 
Caritas-Märkte liefern. Die Kunden sollen auch 
dort von der Vielfältigkeit unseres Angebots pro­
fitieren können.» Für Gregor Lanz ist derweil klar, 
dass er sich mit seinem Unternehmen auch in 
Zukunft sozial engagieren und mit den Caritas-
Märkten zusammenarbeiten möchte. «Auch in 
meinem Umfeld kenne ich Leute, die nur knapp 
über die Runden kommen, die jeden Franken 
umdrehen müssen, bevor sie ihn ausgeben. Mit 
unseren Lieferungen an die Caritas-Märkte kön­
nen wir einen kleinen Beitrag zu einer besseren 
Gesellschaft leisten. Darauf sind wir stolz.» 

Catherine, stv. Marktleiterin Biel  
mit Mariam. Täglich füllen sie den Kühler  
mit den Molkerei Lanz Produkten auf.
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«Die Caritas-Märkte und wir sind ein einge-
spieltes Team». Damit das Modell der Ca-
ritas-Märkte funktioniert, ist die Organi-
sation auf die Unterstützung von Partnern 
angewiesen. Dazu gehört auch der Lebens-
mittelhersteller Hilcona mit Sitz im Fürsten-
tum Liechtenstein. Im Interview erklärt CEO 
Martin Henck, weshalb sich das Unterneh-
men sozial engagiert – und welche Rolle 
das Thema Nachhaltigkeit dabei spielt. 

Martin Henck, die Hilcona AG ist seit über  
80 Jahren erfolgreich im Lebensmittelhan-
del unterwegs. Welches sind die Schlüssel-
faktoren für den Erfolg Ihres Unternehmens? 
Hilcona hat als Konservenunternehmen im 
Rheintal angefangen und ist seither stets mit der 
Zeit gegangen. Heute sind wir Marktführer im 
Bereich Frische-Convenience. Ein Hauptgrund 
für unseren Erfolg ist eine starke unternehme­
rische Grundhaltung und die Fähigkeit, immer 
wieder innovative Lösungen zu kreieren. Zudem 
legen wir seit jeher Wert auf Qualität und Frische: 
In unseren Produkten verzichten wir bewusst auf 
den Zusatz von Geschmacksverstärkern, Kon­
servierungsstoffen, künstlichen Farbstoffen und 
künstlichen Aromen.

Die Corona-Pandemie hat uns seit über 
einem Jahr fest im Griff. Wie spüren Sie die  
Auswirkungen dieser Krise? 
Das Konsumverhalten hat sich während Corona 
massiv verschoben. Auch uns hat es durchge­
schüttelt. Wir beliefern ja auch Gastrobetriebe 
oder Personalrestaurants: Diese Sparten sind 
stark eingebrochen. Auch die «Take-Away»- 
Produkte liefen etwas schwächer – kein Wunder, 
wenn fast alle im Homeoffice sind. 

Hatte die Krise auch positive Seiten? 
Der Verkauf von Pasta, vegetarischen Produkten 
und unseren Menüs hat im vergangenen Jahr 
zugenommen. Dies, weil die Leute derzeit wie­
der häufiger zuhause am Familientisch essen.  
Bei den Konserven erlebten wir ein richtiggehen­
des Revival. Zu Beginn der Pandemie haben wir 
in einzelnen Wochen das sieben- bis achtfache 
der üblichen Menge verkauft. Diese Verschie­
bung der Nachfrage war für uns mit Heraus­
forderungen verbunden: Während manche  
Bereiche Rekordzahlen verbuchen konnten, 
haben andere Sparten stark gelitten. 

Food Waste
Verantwortung wahrnehmen

Mehr als 2000 Produkte im Angebot 
Hilcona ist der Marktführer im Bereich Fri­
sche-Convenience in Deutschland, Öster­
reich und der Schweiz. 1935 als Konser­
venfabrik im Fürstentum Liechtenstein von  
Toni Hilti gegründet, umfasst die Hilcona 
Gruppe heute zahlreiche Produktions- und 
Vertriebsstandorte. Hilcona (abgeleitet von 
HILti COnvenience NAhrungsmittel) ver­
treibt rund verschiedene 2000 Produkte im 
Fürstentum Liechtenstein, in der Schweiz 
und im europäischen Ausland. Seit 2017 
ist Hilcona eine 100-prozentige Tochter der 
Bell Food Group AG. Martin Henck leitet das 
Unternehmen seit 2012 als CEO. 
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Mit Ihrer Unterstützung helfen Sie mit,  
das Armutsbetroffene Lebensmittel in  
21 Caritas-Märkten zu günstigen Preisen  
beziehen können. Welche Motivation 
steckt hinter Ihrem Engagement für den 
Caritas-Markt? 
Ich habe das Gefühl, dass die Schere zwischen 
Arm und Reich seit Beginn der Corona-Pande­
mie weiter auseinander gegangen ist. Als Unter­
nehmen tragen wir eine Verantwortung gegen­
über der Gesellschaft – und diese möchten wir 
wahrnehmen. Aber klar: Unser oberstes Ziel ist 
es, unser Unternehmen gesund zu halten, effizi­
ent zu arbeiten und uns langfristig am Markt zu 
behaupten. Damit dies gelingt, müssen wir un­
sere Prozesse im Griff haben. Dazu gehört zum 
Beispiel auch, dass wir möglichst wenig Food 
Waste produzieren wollen. 

Und das funktioniert? 
Weil das Wegwerfen von überschüssigen Pro­
dukten für uns ein No-Go ist, haben wir einen 
Kanal gesucht, mit dem wir Food Waste re­
duzieren und gleichzeitig Gutes tun können. 
Heute stehen wir fast jeden zweiten Tag mit der  
Caritas-Markt-Zentrale in Kontakt, um die neuen 
Lieferungen zu besprechen. Besonders bei 
Produkten mit kurzen Haltbarkeiten ist es an­
spruchsvoll und wichtig, dass professionell und 
schnell agiert wird. Dank unserer langjährigen 
Zusammenarbeit mit den Caritas-Märkten sind 
wir mittlerweile ein eingespieltes Team. 

Welche Produkte liefern Sie an die Caritas-
Märkte? 
Ganz viele! Die Lieferungen reichen von diver­
sen Tortellini über Wildhacktätschli bis zu Fertig­
gerichten wie Chili con Carne. Beliebt sind auch 
unsere Pastaprodukte wie Gnocchi oder Ravioli 
mit Brasato. Das meistverkaufte Produkt ist je­
doch die Rösti. 

Gibt es Bestrebungen, das Hilcona- 
Angebot in den Caritas-Märkten in Zukunft  
noch auszubauen? 
Unser Ziel ist es, den Kunden in den Caritas-
Märkte eine möglichst breite Auswahl zu bieten. 
Dabei möchten wir natürlich auch die aktuel­
len gesellschaftlichen Trends berücksichtigen –  
schliesslich haben die Caritas-Kunden genau 
die gleichen Bedürfnisse wie alle anderen. In 
Zukunft gibt es vielleicht auch Möglichkeiten, 
unser Angebot im Vegi- und Tiefkühlbereich zu 
erweitern. 

Unterscheiden sich die Lieferungen für die 
Caritas-Märkte von den Produkten für ihre 
übrigen Kunden? 
Die Produkte für die Caritas-Märkte sind in ein­
wandfreier Qualität – da gibt es keine Unter­
schiede. Es ist möglich, dass Produkte bereits 
etwas länger an Lager sind und die verbleibende 
Haltbarkeit kürzer ist. Zudem kann es auch sein, 
dass zum Beispiel in einem Fertiggericht die 
Sauce auf der falschen Seite der Schale abge­
füllt wurde.

Warum haben Sie sich für ihr soziales  
Engagement gerade Caritas-Markt als 
Partner ausgesucht? 
Für uns war es wichtig, dass unsere Produkte 
an einem Ort angeboten werden, wo der Zu­
gang kontrolliert ist. Der Caritas-Markt bietet  
Menschen mit knappem Budget Produkte des 
täglichen Bedarfs zu sehr attraktiven Preisen. 
Bei den Caritas-Märkten sind wir sicher, dass 
unsere Produkte an die richtigen Leute gelangen. 

Welche Rolle spielt das Thema Nach
haltigkeit als Ganzes? 
Bei Hilcona ist Nachhaltigkeit Teil der Unter­
nehmensphilosophie. Und auch bei den Kon­
sumenten steigt das Bewusstsein für mehr 
Nachhaltigkeit. Wir setzen deshalb alles daran, 
unseren ökologischen Fussabdruck laufend  
weiter zu senken. In unseren Produktions-
werken Schaan und Landquart produzieren wir 
bereits heute alles CO2-neutral. Die verwendete 
Wärme beziehen wir klimaneutral von der be­
nachbarten Verbrennungsanlage und der Strom 
stammt aus nachhaltigen, erneuerbaren Quellen. 
Auch bei unseren Lieferanten legen wir Wert auf 
ein nachhaltiges Handeln: Unsere Produzenten 
stammen zu einem grossen Teil aus der Schweiz 
und aus Liechtenstein. Ein ganz grosses Thema 
ist auch die Verpackung. So verzichten wir zum 
Beispiel seit einiger Zeit auf Plastikbesteck.  
Dadurch sparen wir mehrere Tonnen Plastikmüll 
jährlich.

Interview vom 11. 3. 2021 mit 
Martin Henck, CEO Hilcona AG
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Die Krise trifft die Schwächsten am stärks-
ten: Schon vor Corona lebten in der Schweiz 
1,2 Millionen Menschen am Existenzmini-
mum. Durch die Pandemie verschärfte sich 
die Situation für die Betroffenen zusätzlich –  
zudem gerieten noch viele mehr in existen-
zielle Not. Umso wichtiger, dass der Ca-
ritas-Markt sein Angebot auch in dieser 
schwierigen Zeit aufrecht erhalten kann. 
Möglich ist dies nicht zuletzt dank der Soli-
darität unserer Partner.

Das Jahr 2020 startete plangemäss: Zum  
Jahresbeginn konnten wir in Wil und Biel zwei 
Caritas-Märkte eröffnen. Während der beste­
hende Markt in Wil an einen zentralen Stand­
ort umgezogen ist, handelt es sich in Biel um 
ein neues Angebot: Damit können armuts­
betroffene Menschen künftig auch in der Stadt 
mit der höchsten Sozialhilfequote von günstigen  
Lebensmitteln und Hygieneartikeln profitieren. 
Obwohl mittlerweile alle grösseren Schweizer 
Städte über einen eigenen Caritas-Markt ver­
fügen, werden wir weiterhin und fortlaufend  
evaluieren, wo unser Angebot gebraucht wird. 
2021 sind weitere Neueröffnungen in Renens 
und Fribourg geplant.

Jahresrückblick 
Grosse Solidarität in schwierigen Zeiten

Serpil mit ihren Kindern und ihrem Bruder  
im Caritas-Markt Biel, 25. 3. 2021
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Die «ausserordentliche Lage» änderte alles
Und dann kam der 16. März 2020. An diesem 
historischen Tag erklärte der Bundesrat die «aus­
serordentliche Lage» für das ganze Land. Alle 
Läden, Restaurants, Bars sowie Unterhaltungs- 
und Freizeitbetriebe wurden geschlossen.  
Obwohl Lebensmittelläden offen bleiben durf­
ten, stellte die Situation auch uns vor nie da­
gewesene Herausforderungen: Innert kürzester 
Zeit galt es, Schutzmassnahmen einzuführen, 
Covid-Konzepte zu erarbeiten, haufenweise 
Desinfektionsmittel zu organisieren sowie 
strenge Abstand- und Hygieneregeln zu definie­
ren und umzusetzen. 

Der Lockdown war aber noch mit vielen weiteren 
Folgen verbunden: Von heute auf morgen wur­
den die Arbeitsintegrationsprogramme unter­
sagt. Zudem durften alle Menschen, die einer 
Risikogruppe angehören, fortan nicht mehr  
arbeiten. Innert Tagen mussten neue Strukturen 
aufgebaut und Mitarbeitende gefunden werden. 
Nur dank der Unterstützung von verschiedenen  
Hilfsportalen, Universitäten sowie Freiwilligen  
konnten wir unsere Betriebe in der ganzen 
Schweiz am Leben erhalten. 

Rasche und unkomplizierte Hilfe der Partner
Trotz des Lockdowns nahm die Nachfrage in 
den Caritas-Märkten nicht ab – im Gegenteil. 
Schon bald spürten wir, dass die Pandemie viele 
Menschen in existenzielle Nöte bringen würde. 
Umso mehr wollten wir sicherstellen, dass auch 
in Krisenzeiten stets genügend Waren für unsere 
Kunden vorhanden sind – schliesslich sind diese 
aktuell ganz besonders auf das Angebot an­
gewiesen. Dank vielen Gesprächen mit Produ­
zenten, einer akribischen Mengenplanung sowie 
der unkomplizierten Hilfeleistung unserer Part­
ner erreichten wir unser Ziel.

Was schon in «normalen» Zeiten der Fall ist, 
zeigte sich während der Krise mehr denn je: Nur 
dank der treuen Unterstützung unserer Part­
ner ist es möglich, dass Menschen mit kleinem  

Budget in den insgesamt 21 Caritas-Märkten  
Lebensmittel und Produkte des täglichen Be­
darfs zu stark ermässigten Preisen beziehen 
können. Für diese rasche und grosszügige  
Hilfe waren und sind wir bis heute dankbar.  
So hat uns zum Beispiel der Hygienehersteller 
Kimberly-Clark sofort mit genügend WC-Papier  
versorgt. Auch unser Mehlproduzent, die 
Firma Grüninger Mühlen aus Flums, liess seine  
Produktionsmaschinen rund um die Uhr laufen. 
Beispiele wie diese gibt es zuhauf – und sie alle 
sind nicht selbstverständlich.

Finanzielle Unterstützung für Bedürftige 
In regem Austausch standen wir zudem mit  
diversen gemeinnützigen Stiftungen. Viele 
davon unterstützen den Caritas-Markt schon 
seit Jahren – und taten dies auch jetzt wieder: 
So erhielten wir dringend benötigte finanzielle 
Mittel, um bedürftigen Sans-Papiers, Alleinerzie­
henden sowie armutsbetroffenen Familien unbü­
rokratisch helfen zu können. Insgesamt konnten 
wir im vergangenen Jahr über 50 000 Einkauf­
gutscheine im Wert von 620 000 Franken als So­
forthilfe verteilen. Ergänzend dazu ermöglich­
ten es uns gemeinnützige Stiftungen mit ihrem 
Engagement, die Verkaufspreise für Grundnah­
rungsmittel um 12,6 % und jene für das Früchte- 
und Gemüseangebot um 4,4 % zu senken. 
 
Keine Frage: Die Corona-Zeit war für uns alle  
extrem anspruchsvoll. Noch viel mehr gilt dies 
jedoch für all jene Menschen, die am Existenzmi­
nimum oder sogar in Armut leben müssen. So­
lange es sie gibt, werden wir für diese Menschen 
da sein. Damit dies möglich ist, werden wir auch 
in Zukunft auf Unterstützung angewiesen sein. 
Allen Unternehmen und Organisationen, die sich 
auch in diesen schwierigen Zeiten solidarisch 
mit den Caritas-Märkten zeigen, gebührt ein 
grosses Dankeschön. 

Thomas Künzler

Geschäftsführer der Genossenschaft Caritas-Markt

Jahresrückblick 
Grosse Solidarität in schwierigen Zeiten

«Die 21 Caritas-Märkte in der Schweiz haben  
in diesem Krisenjahr eine wichtige Funktion  
in der Versorgung der armutsbetroffenen und 
gefährdeten Bevölkerung eingenommen.»
� Bruno Bertschy Präsident der Genossenschaft Caritas-Markt
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Erfolgsrechnung 
2020 nach FER 21

Betriebsertrag 2020 2019 Δ
Total betrieblicher Ertrag  8 168 204.84  7 237 959.95 12.9 %
Ertrag  7 413 404.84  6 912 959.95 7.2 %
Verkaufserträge  7 680 915.39  6 929 989.09 10.8 %
Preisreduktion/Vergütungen  -1 176 981.10  -882 481.79 33.4 %
Spenden  909 470.55  860 954.20 
Dienstleistungen   –    4 498.45 

Beiträge  754 800.00  325 000.00 
Caritas Schweiz  75 000.00  75 000.00 
Regionale Caritas Organisationen  250 000.00  250 000.00 
Beiträge Caritas Schweiz  429 800.00  –   

Leistungserbringung
Total betrieblicher Aufwand	  -8 153 916.91  -6 831 189.90 19.4 %
Projektaufwand  -7 891 205.94  -6 571 064.09 20.1 %
Materialaufwand  -6 294 717.89  -5 341 075.41 17.9 %
Einkaufsgutscheine  -311 180.00  –   
Unterstützung Märkte  -186 614.15  -116 490.33 60.2 %
Personalaufwand  -855 674.65  -863 451.50 
Reise- und Repräsentationsaufwand  -33 112.20  -41 358.10 
Sachaufwand  -185 032.30  -194 289.00 
Unterhaltskosten  -18 631.40  -8 156.40 
Abschreibungen  -6 243.35  -6 243.35 

Administrativer Aufwand  -262 710.97  -260 125.81 
Personalaufwand  -56 000.00  -57 815.00 
Sachaufwand  -38 100.47  -29 024.06 
Unterhaltskosten  -62 301.20  -82 573.70 
Abschreibungen  -42 371.85  -39 014.35 
Sammelaufwand  -63 937.45  -51 698.70 

Betriebsergebnis
Total Betriebsergebnis	  14 287.93  406 770.05 -96.5 %
Finanzergebnis  16.73  52.20 
Finanzertrag  16.73  54.40 
Finanzaufwand  –    -2.20 

Übriges Ergebnis  –  67.05 
Übriger Ertrag  –    67.05 
Übriger Aufwand  –    –   

Fondskapital zweckgebunden  177 990.55  -300 857.17 -159.2%
Zuweisung Fondskapital (- = Zunahme / + = Abnahme)  177 990.55  -300 857.17 

Jahresergebnis vor Zuweisung an Organisationskapital  192 295.21  105 965.08 81.5 %
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Verwaltungsrat
Mitglieder

Bruno Bertschy  
Präsident / Leiter Bereich 
Projekte Schweiz,  
Geschäftsleitung,  
Caritas Schweiz

Pierre-Alain Praz  
Vizepräsident / Direktor,  
Caritas Vaud

Matthias Jungo  
Geschäftsleiter, Caritas Bern

Philipp Holderegger  
Geschäftsleiter,  
Caritas St. Gallen-Appenzell

Peter Marzer  
CSO, J. Carl Fridlin Gewürze AG

Den ausführlichen Finanzbericht  
finden Sie auf unserer Website: 
www.caritasmarkt.ch

Bilanz 
2020 nach FER 21

Aktiven 2020 2019 Δ
Total Aktiven  4 466 497.23  3 373 307.36 32.4 %
Umlaufvermögen  4 348 160.18  3 237 435.11 34.3 %
Flüssige Mittel  3 512 712.95  2 120 904.32 
Forderungen aus Lieferungen/Leistungen  438 791.55  564 382.34 
Forderungen übrige kurzfristige  135 957.68  75 209.35 
Vorräte  259 047.10  322 420.50 
Aktive Rechnungsabgrenzung  1 650.90  154 518.60 

Anlagevermögen  118 337.05  135 872.25 -12.9 %
Anlagen und Einrichtungen  35 380.15  41 623.50 
Übrige Sachanlagen  82 556.90  93 848.75 
Finanzanlagen  400.00  400.00 

Passiven
Total Passiven	  -4 466 497.23  -3 373 307.36 32.4 %
Kurzfristiges Fremdkapital  -2 412 589.81  -1 333 704.60 80.9 %
Verbindlichkeiten aus Lieferungen/Leistungen  -889 916.60  -495 884.90 
Verbindlichkeiten übrige kurzfristige  -69 575.01  -5 742.75 
Passive Rechnungsabgrenzung  -1 453 098.20  -832 076.95 

Fondskapital  -323 577.32  -501 567.87 -35.5 %
Organisationskapital  -1 730 330.10  -1 538 034.89 12.5 %

Gesamtergebnis  –    –   

André Feuz 
(VR bis 31. 12. 2020) 
Divisionsdirektor, Manor Food Basel 
(pensioniert)

Ferdinand Hirsig  
(VR ab 19. 5. 2021)  
Vorsitzender GL, Volg Konsumwaren AG 
(pensioniert)



Genossenschaft Caritas-Markt

Mettenwilstrasse 18
6203 Sempach Station

Telefon 041 289 13 13
Telefax 041 289 13 14

info@caritasmarkt.ch
www.caritasmarkt.ch

Postkonto: 60-324300-8
IBAN CH40 0900 0000 6032 4300 8

Genève Luserna
Genève Carouge

Genève West (Projekt)

Vevey
Lausanne

Yverdon

La Chaux-de-Fonds Neuchâtel
Bern

Thun

Winterthur

St. Gallen
Wil

Zürich Oerlikon
Zürich Kreis 4

Zürich West (Projekt)

Basel

Chur

Baar
Sempach Station

Luzern

Caritas-Märkte in der Schweiz

Biel

Herisau

Renens

Poschiavo

Fribourg (1. 9. 2021)

Standorte 
21 Mal günstig und gut

Das vielfältige Angebot von Caritas-Markt gibt es in der ganzen Schweiz. In Poschiavo 
haben wir einen Abholshop eröffnet. In Herisau arbeiten wir mit Winvita zusammen. 
Kommen Sie vorbei, überzeugen Sie sich von unserem Angebot. Es ist günstig, gut,  
reichhaltig und ermöglicht eine ausgewogene Ernährung.
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